Trummer auf Reisen

Auf gut Glück reiste er mit der Gitarre im Gepäck nach New York – seither ist nichts mehr wie zuvor. Jetzt kehrt der Oberländer Singer/Songwriter Trummer auf Europa-Tour mit der Band The Bowmans in die Schweiz zurück. Stationen eines Abenteuers.
[image: image1.jpg]


rummer (ganz links) schliesst sich in New York The Bowmans an / zvg 
«Vergiss die Zeit nicht, wenn Du in Hollywood gross rauskommst!» Mit diesen Worten und einem Seitenblick auf Christoph Trummers Gitarre erinnert der amerikanische Zollbeamte den Berner Oberländer Songschreiber daran, dass sein US-Touristenvisum nach 90 Tagen abläuft. Willkommen im Land der unbegrenzten Möglichkeiten. Träume werden zollfrei importiert. 

Halt, stop: Hollywood? Nun, Trummers Odyssee hat durchaus filmreife Züge, ist bisweilen eine Spur märchenhaft – erzählt aber ebenso von der knallharten Realität in der Traumfabrik USA. Aber der Reihe nach: Es war nach vier ruhelosen Jahren in der Schweizer Musikszene, nach seiner zweiten CD «Anyways» und einer erfolgreichen Tour, da such-te Trummer eine neue Herausforderung. «Ich hatte das Gefühl, mir ein paar der wichtigsten Fragen noch nicht gestellt und beantwortet zu haben», blickt er zurück. Also packte der selbsterklärte «Bube vom Dorf in einem Berner Alpental» die Koffer, schulterte die Gitarre und düste los. Ziel: New York. Vorsatz: Herausfinden, ob sein Songwritertum auch vor einem verwöhnten englischsprachigen Publikum besteht.

Das Debüt in der Freakshow
Es ist ein kalter Februarabend, als Trummer im Chelsea Star Hotel ankommt. Nein, nicht in je-nem Chelsea Hotel, wo Leonard Cohen über Janis Joplin schrieb, und «Sex Pistol» Sid Vicious neben seiner ermordeten Freundin aufgegriffen wurde. Sondern eine preiswerte Absteige, die sich nicht mit ähnlichen rockhistorischen Ereignissen schmücken kann. Und doch dreht sich für Trummer alles um die Musik. «Nach einigen Tagen stehe ich in einem Club und setze zum ersten Mal meinen Namen auf eine Open-Mike-Liste. Um mich herum eine Freakshow aus Drag-Queens, schlecht rasierten Songwritern und zotteligen Songwriterinnen», vermerkt er in seinem New Yorker Tagebuch, das er unter www.trespass.ch veröffentlicht. Zwischen grottenschlecht und umwerfend ist alles zu hören. Und für Trummers drei Songs gibts warmen Applaus. Ein Anfang ist gemacht. 

Im legendären Café
Next stop: Sidewalk Café. Eine Legende der Anti-Folk-Szene, wo Beck oder Adam Green eine Startrampe für ihre Raketenkarrieren fanden. Trummer zieht eine Nummer und ist nach stundenlangem nervösem Warten als 34. an der Reihe. Um 1.30 Uhr spielt er seinen Song «Now That You’ve Gone». «Das war Chris aus der Schweiz. Komm wieder!», sagt Sidewalk-Host Lach. Genau das tut Trummer. Und nach dem zweiten Open-Mike-Auftritt kriegt er eine komplette Show. Welcome to the family! 

Zur Familie gehören auch Sarah und Claire Bowman – eineiige Zwillingsschwestern aus Iowa, die «eine Dynamik in ihrem Harmoniegesang haben, die einen im Zeilentakt durch Himmel und Hölle führt», wie Trummer begeistert feststellt.

Das alles nährt die Faszination «Big Apple» weiter: «Man kann sich hier voller Hingabe mit dem identifizieren, was man sein will, als was man sich fühlt», schwärmt Trummer. Mit «hip und szenig» habe die Erfahrung nichts zu tun. Dafür mit der Wiederentdeckung der Kraft der Musik: Trummer schreibt mehr Songs als je zuvor.

Die grosse Ernüchterung
Doch irgendwann sind die 90 Tage vorbei. Statt in Hollywood landet Trummer wieder in der Schweiz. Immerhin: Die Welt «riecht entschieden besser hier, ist langsamer und farbenprächtiger, wenigstens was die natürlichen Farben angeht». Auf der Minus-Seite steht folgende Feststellung: «Im Vergleich mit der lebendigen Indie-Szene New Yorks ist die Schweiz momentan ein miserabler Ort um Musik zu machen, die nicht im Fernsehen produziert wird.» 

Die Band, mit der Trummer jahrelang unterwegs war, löst sich auf, er spielt solo an einigen kleineren Events. Und jettet nach drei Monaten wieder nach New York, wo seine Rückkehr ins Sidewalk Café als «the big return» angekündigt wird. Allerdings bleibt der Publikumsaufmarsch spärlich und Trummer realisiert, das einem auch hier nichts ohne Werbung in eigener Sache geschenkt wird. Er beschliesst, die Bowmans auf ihrer US-Tournee zu begleiten. Doch zuvor werden am Laptop Shows für eine Europa-Tour gebucht. Und plötzlich wird dem Oberländer bewusst, was es auch noch heisst, in dieser Stadt Musiker zu sein: «Man kann schon die innere Balance verlieren, wenn man die Tage in einem winzigen Appartment im dreckigsten, heissesten und lautesten Teil von Brooklyn vor dem Computer verbringt.» Plötzlich sieht man auch die Blutflecken beim Metro-Eingang oder die 13-jährigen Kids, die durch die Strassen ziehen und Ärger suchen. New York hat seine dunkleren Seiten enthüllt.

Auch «on the road» ist nicht alles eitel Sonnenschein. In Pittsburgh gibts für die Musiker nichts zu essen, der Tontechniker ist übel zugekifft, Trummer und Co. müssen selber an der Tür die Eintritte einziehen. Viele sind es nicht. Es ist der 11. September. «Die Nation sitzt zuhause vor dem Fernseher und lässt sich noch mal die löchrige offizielle Version der Geschichte in melodramatischer Form servieren», bemerkt Trummer im Tagebuch.

Doch da sind auch andere Momente. Die Fahrt durch Wisconsin etwa, das zwar sterbenslang-weilig, aber wunderschön ist. «Ich frage mich, ob mir das Herz auch warm wird, weil mich das alles irgendwie an die Schweiz erinnert», grübelt der Berner Oberländer. Apropos Schweiz: Als Teil der Europa-Tournee sind Trummer und die Bowmans in den nächsten Tagen auch hierzulande live zu erleben. Was danach kommt, weiss Trummer noch nicht. Klar ist einzig: Hollywood ist weit, weit weg. «Und das», lacht er, «ist definitiv gut so!» 

Trummer & The Bowmans live: 23.11. Cafe Mokka Thun; 25.11. Kreuz Solothurn; 28.11. Rustico Pub Frutigen; 29.11. Elite Cafe Langnau; 30.11. ISC Bern
Thuner Tagblatt, Michael Gurtner [22.11.06]
